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Amtlicher Thril.
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben

unter dem 1 . Februar d . I . gnädigst geruht , dem Dozenten
Fritz Schmidt an der Technischen Hochschule dahier den
Titel Professor zu verleihen.

Mcht-NnMcher Therl.
Bulgarische Politik .

o"-> Sofia , 7 . Februar.
Wenn manche bulgarische Blätter die bevorstehende Auf¬

nahme des Thronfolgers Prinzen Boris in die orthodoxe
Kirche als das bedeutungsvollste Ereigniß für Bulgarien
seit der Befreiung dieses Landes bezeichnen , so ist dies
sicherlich eine Uebertreibung und zum Theil auf eine
parteipolitische Auffassung zurückzuführen . Denn bei
ruhiger Prüfung wird Jedermann einsehen , daß der Sturz
des Fürsten Alexander und der Bruch des Fürstenthums
mit Rußland weiterreichendere Folgen hatten, als die Frage
der Konfession des Thronfolgers selbst im ungünstigsten
Falle hätte verursachen können . Allein auch wenn man
die Wichtigkeit des Glaubenswechsels des Prinzen Boris
auf das richtige Maß zurückführt, wird man einräumen
müssen , daß diese Angelegenheit zu einem Wendepunkte in
der politischen Entwickelung Bulgariens geworden ist . Es
wirken zwei Faktoren zusammen , um dieser Frage eine
außergewöhnliche Richtung zu verleihen: das nationale
Moment und die Aussicht auf die Aussöhnung mit
Rußland . Ueber den Zusammenhang des letzteren Punktes
mit dem Uebertritt des Prinzen Boris sind allerdings die
bulgarischen Parteien verschiedener Ansicht . Während die
jetzige Regierungsmehrheit , sowie die Zankowisten den
Uebertritt als eine nationale Nothwendigkeit und gleich¬
zeitig als Mittel zur Aussöhnung mit Rußland forderten,
betrachteten die Radoslawisten diesen Glaubenswechsel
nur als innere Angelegenheit Bulgariens und arbeiteten
aus denselben ohne Rücksicht auf Rußlands Wünsche
hin . Einzig und allein die „Swoboda" wollte von
dem Glaubenswechsel des Thronfolgers überhaupt nichts
wissen und bekämpfte das Projekt mit Erbitterung .
Auf diese Weise wurde die Frage der Konfession
des Thronfolgers zu einer nationalen Angelegenheit
ersten Ranges und tatsächlich hing von ihrer Lösung
die Gestaltung der nächsten Phase im politischen Leben
Bulgariens ab . Es handelte sich eben nicht mehr
um eine bloße Streitfrage der Parteien , sondern das

.gesammte Volk nahm Stellung in der Sache . So
nüchtern auch die Bulgaren im allgemeinen sind und so
schwer sie für ideale Interessen zu erhitzen sind , hatte die
Angelegenheit des Glaubenswechsels doch alle Gemüther
eingenommen und in außerordentliche Spannung versetzt.
Der Ursprung dieser Wirkung lag darin , daß sich mit
dem Wunsche nach einem in der orthodoxen Kirche er¬
logenen Thronfolger die Gefühle , welche das bulgarische

Volk für den russischen Befreier hegt, verknüpften. Gegen¬
über einer so kräftigen Strömung , die das ganze Land
erfaßt hatte, hätte- die Regiemng , selbst wenn sie gewollt
hätte, in dieser Frage nicht mehr zurück können . Vielleicht
wäre es aber trotzdem zu einer Krise gekommen , welche
die Rückkehr zur früheren Politik Bulgariens und damit
die Fortdauer der ungeregelten und gefahrdrohenden Lage
des Fürstenthums zur Folge gehabt hätte , wenn man
nicht in Sofia die feste Ueberzeugung gewonnen hätte,
daß der Uebertritt des Prinzen Boris zu einer wesent¬
lichen Verbesserung der Beziehungen zwischen Rußland
und Bulgarien beitragen werde . Man kann sich außer¬
halb Bulgariens von der Wirkung der Nachricht, daß der
Czar die Pathenschaft übernommen habe , schwer eine Vor¬
stellung machen. Im Regierungslager herrscht wahrer
Jubel, zu welchem allerdings das Bewußtsein des großen
eigenen Erfolges beiträgt.

Ein mißglückter Wahlzweck.
O Budapest, 8 . Febr.

Die bedenkliche Zumuthung , die der Führer der klerikalen
Volkspartei in Ungarn , Graf Ferdinand Zichy , an die
Domkapitel gestellt hat, daß diese ihm die Zinsen verschie¬
dener in ihrer Verwaltung befindlicher , frommen Zwecken ge¬
widmeten Stiftungskapitalien für den Wahlfond der Volks¬
partei überlassen mögen , hat in allen Politischen Kreisen be¬
rechtigten Unmuth hcrvorgerufen. Graf Zichy scheint übrigens ,
nachdem die Sache in die Oeffentlichkeit gedrungen , zur Er-
kenntniß seines argen Mißgriffs gelangt zu sein . In einer
öffentlichen Erklärung verwahrt sich der Chef der Volkspartei
dagegen , als hätte er das Geld der frommen Stiftungen für
Wahlzwecke verwenden wollen . Graf Zichy gibt selbst zu, daß
eine solche Absicht im höchsten Grade tadelnswerth und eines
loyalen Charakters unwürdig wäre. Nach diesem reuigen Be-
kenntniß kann man wohl darauf verzichten , den Wortlaut
seines Briefes an die Domkapitel zu zitiren und daraus
den Nachweis zu führen , daß das Ansuchen des
Grafen sich nur auf die Vermehrung des Agitations-
fonds der Volkspartei und auf gar keinen anderen Zweck
bezogen haben könne. Es genügt vorderhand, daß Graf Zichy
diese Absicht die er in einem unglücklichen Moment gefaßt
haben mag , öffentlich und rückhaltslos verleugnet . Es darf
jedoch nicht übersehen werden , daß die Vereitelung dieses Vor¬
habens nur durch vorzeitige Publizirung des Schriftstückes be¬
wirkt worden ist. Wenn nicht eine glückliche Fügung die
Zirkel des klerikalen Komitö's gestört hätte, wäre das Unge¬
heuerliche geschehen , daß frommen und wohlthätigen Zwecken
gewidmete Fonds für politische Agitationszwecke verwendetworden
wären . Dieses eigentümliche Revirement von der Stiftungs¬
kasse in die Wahlkassc sollte freilich dadurch beschönigt werden, !
daß , wie Graf Zichy sich in dem erwähnten Briefe ausdrückt, !
» kein Zweck heiliger ist , als die Verwirklichung jener großen !
und heiligen Prinzipien , für deren Sixg die Aktion in Angriff ge - l
nommen wurde . « Die Erwartung, daß eine solche Vergeudung !
der Stiftungsgeldcr ungeahndet Yassiren oder die landesherrliche
Genehmigung erhalten könne, ist geradezu beleidigend. Bis

jetzt ist es von zwei Domkapiteln, dem Stnhlweißenburger
und dem Grauer, bekannt geworden , daß sic das Ansinnen
der Volkspartci , mit den ihnen zur Verwaltung anvertrauten
Stiftungsgeldern einen solchen Mißbrauch zu treiben, entschie¬
den abgelehnt haben . Auch die andern Kapitel werden wohlin der Erkcnntniß der schweren Verantwortung, die sie gegen¬über dem von der Krone geübten Auffichtsrechte auf sich nehmenwürden, das Gesuch znrückweiscn.

** Eine Berufsstatistik der Sparkasieneinleger.
Aus der Behandlung von Fragen , welche die Sparkassen¬

einrichtungen selbst angehen oder mit der Beurtheiluug des
Wohlstandes , des Sparstnns und der Lebenshaltung der Be¬
völkerung im Zusammenhang stehen, ist das Bedürfniß nacheiner Berufsstatistik der Sparkasseneinleger erwachsen .Einer Verfügung des Ministeriums des Innern entsprechend
soll nun für die Sparkassen in Baden eine solche mit dem
Jahr 1896 beginnende fortlaufende Statistik eingeführt wer¬
den . Die für diese Statistik erforderliche Erhebung beschränkt
sich auf die im Erhebungsjahr zu den einzelnen Sparkassen
neu beitretenden Mitglieder und auf die Höhe ihrer
ersten Einlage ; sie erfolgt durch vom Statistischen Bureau den
einzelnen Sparkassen zugehende , beim Eintritt neuer Spar -
kassenmitglieder jeweils gleichzeitig mit der Ausfertigung des
Sparkassenbuchs auszufüllende Zählkarten. Die Verwaltungs¬
organe der mit Gemeindebürgschaft versehenen Sparkassen sollen
von den Großh . Bezirksämtern angewiesen werden , für jedesneu eintretende Mitglied gleich bei dessen Eintritt eine
Zählkarte auszufüllen und die gesammelten Zählkarten je nach
Umlauf eines Vierteljahrs an das Statistische Bureau einzu¬
senden . Die Statistik hat sich auf alle Arten von E -nla-
gen , also auch die der . Bevormundeten, der Gemeinden, Kör¬
perschaften , Anstalten rc. und auf dis Einlagen zu einer etwa
bestehenden Hinterlegungskaffe zu erstrecken . Hinsichtlich der
seit 1 . . Januar l . I . cingetretenen Einleger ist die Karten¬
ausfüllung auf Einkunft der vom Statistischen Bureau zu
liefernden Formulare nachzuholcn . Eine Ausdehnung der
Statistik auf alle Einlagen und die Abhebungen nach dem
Beruf der Sparer ist z . Zt . nicht in Aussicht .genommen.Die Privatsparkassen werden von den Großh . Bezirksämtern
von den beabsichtigten statistischen Erhebungen mit der Anfrage
benachrichtigt, ob sie behufs möglichst vollständiger Erreichungdes Zwecks dieser Erhebungen zur Ausfüllung, Sammlung und
Einsendung von Zählkarten bereit sind.

Deutsche Kolonialgesellschaft.
fl Berlin, 8. Febr .In Ausführung eines Beschlusses des Centralausschusses derDeutschen Kolomalgesellschaft hatte gestern die Berliner Abtheilung! eine sehr zahlreich besuchte Bersammlnng veranstaltet, um zuri Marinefrage Stellung zu nehmen und das Berständniß fürdie Aufgaben der deutschen Flotte in die weiten Volksschichten> zu tragen. Das geschah durch die Hauptredner : l >r. Peters,! Graf Dürckheim -Hannover und Ciffi-Hamburg in durchaus maß-

! voller Weise, indem sie auf die unbedingte Nothwendigkeit derVermehrung der Flotte zur Lösung ihrer Aufgaben: Schutz> des deutschen Handels und Verkehrs in überseeischen Ländern

Feuilleton . Nachdruck verboten.

20 Judas .
Roman von Claus Zehren.

(Fortsetzung.)
» Oho , Sitz mögen Recht haben und sollten einmal sein

Sprechzimmer sehen. Na, ich sage Ihnen , — übrigens lebt
er nicht so einsam, denn eine Witwe führt ihm den Haus¬
halt . «

» Ah !« — Lala 's Augen nahmen einen merkwürdigen Aus¬
druck an . »Unter oder über dreißig? «

» Holde Mittelsiraße , aber sehr gut konservirt. «
» Also auch der, « seufzt Lala Mahlen , spöttisch die schönen

Schultern bewegend .
» Sehen Sie, Ihr alter Fehler , gnädige Frau , überall uns

Männern Schlechtes zuzutrauen . Was hat jene Haushälterin
mit seiner Tugend zu thun?«

» Nein, eben, — leider nichts mehr !«
» Pessimistin! « droht der Hofrath . » Doch da kommt Ihr

Paladin mit einem Fruchteis -Teller ; er sollte den Inhalt lieber
selbst verzehren !«

Lala schlägt den Hofrath mit dem Fächer auf die Hand .
»Herr Hofrath , der Geläufigkeit Ihrer Zunge würde etwas

Eisesstarrc sehr zur Mäßigung dienen !« ruft sie dem Ent¬
eilenden noch nach .

Doktor Raßmus hatte den Tanzenden noch eine Weile zu¬
geschaut . Eva, ganz außer Athem, kommt auf ihn zu.

» Bitte, engagiren Sie mich für diesen Tanz und führen
Cie mich in ein ruhiges Zimmer ! Eine barocke Idee, daß
jeder geladene Herr zwischen zwanzig und vierzig Jahren sich
verpflichtet hält, mit der Tochter des Hauses mindestens ein¬
mal im Saale herum zu Hetzen !«

Leicht die Hand auf seinen Arm legend schreitet sie neben
ihm zur Thür hinaus .

» Haben Sie meinen Onkel geschen? «
» Nein, seit dem Souper nicht wieder. Er ging mit Kurt

Hansen in jenes Zimmer. «
»O, — hier ist es herrlich ! « sagt sie tief athemholend,

sich in einem kleinen Kabinct auf einen Stuhl niederlassend.
» Man hört kaum die Musik und die Luft ist wonnig kühl.Bitte , setzen Sie sich doch auch , Herr Doktor . Sie
waren als Arzt bei demselben Regiment wie mein Onkel
Karl ? «

» Ja , — und das war die schönste Zeit meines Lebens ,
wenigstens bildet dieselbe die schönste Erinnerung. Doch keine:
von allen Kameraden war mir so lieb wie Ihr Onkel ! Solch
eine Grundnatur. Wo man hinblickt oder hingreift , alles
thatkräftig , vornehm von Gesinnung und ein Soldat wie er
sein muß . — Was treibt er jetzt? «

» Er reist umher in allen Welttheilen und wacht ethno¬
logische Studien, auf welche Wissenschaft er sich seit seiner
Pensionirung geworfen hat . Von meiner Mutter wird er fast
vergöttert und er erwidert diese Zuneigung , das weiß ich .Sein Aufenthalt wird mehr nützen als alle Medikamente ,
denn sein lebensfrisches Wesen ist ja geradezu ansteckend . Und
ich ? « — Sie spielt zerstreut mit dem Deckel eines Buches ,
welchen sie langsam auf und nieder klappt. »Nun, — ich
habe ihn als Kind vielleicht lieber gehabt wie Vater und
Mutter. — Doch was rathen Sie , Herr Doktor, in welchesBad soll ich im Sommer mit Mutter gehen ?«

»Ich rathe zur Insel Wight . Das Klima ist im Mai
und Juni dort herrlich . «

Ihr feines Antlitz ist gesenkt und Harald sieht deutlich im
Lampenschein zwei Thränen an den langen Wimpern glänzen .

»Was läßt Sic so traurig empfinden , Fräulein von Karch-
husen ? «

» Ich dachte an Ihre Worte, welche Sie meiner Mutter
bei der ersten Konsultation sagten . Wie kann man tanzen,und scherzen mit solch

'
gewisser trauriger Zukunft vor sich !

Glauben Sie mir, wenn Vater nicht wäre — . Doch nein^das verstehen Sie nicht . Es muß wohl so sein. «
» Vielleicht, « sagt Harald kurz. » Wir Menschen könnenirren, also auch ich . Es handelt sich für Sie nur darum,die Seelengröße zu haben , auch dem Schwersten offenen

Auges, klaren Sinnes entgegen zu sehen . Wir Männer findenuns mit der Unerbittlichkeit der Naturgesetze eher ab als die
Frauen, aber diese sollten es doch versuchen. Man brauchtnicht leichtfertig zu sein, um den Willen zu haben, desGlückes noch zu genießen , so lange es uns erhalten bleibt .Im Zusammenleben mit einer solchen Mutter wie die Ihrige ,ist jede Stunde des Gedankenaustausches reicher als mit an¬deren ein jahrelanger Verkehr .«Sie senkt die Lider vor dem ruhigen, aber herzlichen Blick
seiner Augen.

»Ja , Fräulein Eva , Sie sollten sich ganz dem Theile IhrerDoppelnatur zuwenden , welcher Sie zur Mutter zieht. -
» Meiner Doppelnatur ? « sagt Sie erstaunt.
»Ja . — Vielleicht ist es nicht ganz das richtige Wort,aber ich weiß auch keinen besseren Ausdruck dafür . «
»Sie meinen —, Herr Doktor? -
»Vielleicht finden Sie bei einigem Nachdenken selbst, was

ich ausdrücken wollte . Doch ich höre Jemanden im Neben¬
zimmer, soll ich Sie zurücksühren ? «

Rasch steht Eva auf, gerade als zwischen der PortiereOnkel Bostel's grauer Kopf erscheint.
» Also hier steckt die Vielgesuchte ! Irgend ein Lieutenant

rast durch alle Zimmer, nach Dir suchend. Ich habe ihmden Rath gegeben, auch im Keller nachzusehen, weil das Beste
meistens unter der Oberfläche liegt . «

(Fortsetzung folgt.)



r

Schutz des DeutschthumS und der deutschen Kolonien hinwiesen .
Graf Dürckheim betonte ausdrücklich in seinen Ausführungen
zum „Ausbau der deutschen Flotte ", daß er keineswegs über den
Flottenplan von 1889 hinausgehen wolle - aber die jetzigen
Kriegsschiffe und Kreuzer seien meistens in ihrem Material
minderwerthig und veraltet . Unsere Werften , die noch nicht mit Eng¬land konkurriren könnten , bedürften jedenfalls zum Bau der Schiffeviermal so viel Zeit wie die englischen Werkstätten - detzhalb
müsse mit dem Bau der neuen Schiffe und dem Ersatz für die
alten schleunigst begonnen werden . - Der Reichstagsabaeordnete
Prinz Arenberg und zugleich Vorstandsmitglied der Kolontal¬
gesellschaft, stellte der von kolonialen Kreisen jetzt untenommenen
Agitation zu Gunsten der Marinefrage das Bedenken entgegen ,eine folche Agitation falle nicht in den Rahmen der Thätigkeitder Kolonialaesellschaft - zugleich bezweifelte er aus politischen
Rücksichten die Opportunität einer solchen Bewegung . Diesen
Einwendungen gegenüber vermochten die Diskussionsredner ,vr . Dehnicke, die Reichstagsabaeordneten Graf Arnim , vr . Haffe :
Professor Förster , ferner tir . Peters , Graf Dürckheim u . a . den
Beweis zu führen , daß nach den Satzungen eine solche Agita¬tion sehr wohl gerechtfertigt sei - letztere bezwecke eben, den
Reichstag von der Nothwendigkeit der Vergrößerung der deutschen
Flotte zu überzeugen . Das von dem Gegner angewandte Schlag¬wort „uferlose " Forderung treffe nicht zu, da dieselbe keines¬
wegs sich utopischen Zielen zuwende , sondern eine für die Größeund Bedeutung Deutschlands zu dessen eigenem Interesse und
Ajohl erfüllbares Verlangen stelle. — Auch Herr Gehlsen , der
aus früheren Jahrzehnten her bekannte „Reichsglöckner " fand
sich gemüßigt , hier in der öffentlichen Versammlung aufzutreten -er konnte indeß bald wahrnehmen , daß kein geeigneter Boden sich
hier für ihn bietet . Die vorgeschlagene Resolution : Die Ver -
sammlnng hält im Hinblick auf die großen Aufgaben der Welt¬
politik über See den schnellen Ausbau der Marine für dringend
erforderlich . Sie hofft, daß diese Ueberzeugung sich im deutschenVolke immer mehr und mehr Bahn breche und insbesondere
auch bei der Abstimmung im Reichstage über die Marinevor¬
lage , 189697 zum Ausdruck gelangt " — fand begeisterte ein¬
stimmige Annahme .

Wadischer Landtag .
4tt. öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer

am Samstag den 8 . Februar .
(Ausführlicher Bericht .)

(Fortsetzung .)
Staatsminister Or . Nokk . So dankbar die Großh . Regie¬

rung anerkenne , daß die Budgetkommission und das Hohe Haus
sich im Allgemeinen zu den Anforderungen der Justizverwal¬
tung so freundlich stelle , müsse sie doch bedauern , daß dies
Einverständniß mit der Volksvertretung sich nicht auf alle
Positionen des Justizbudgets erstrecke .

Hinsichtlich des Landgerichts Mannheim , für welches zwei
weitere Richterstellcn zur Anforderung gelangt seien, sei zuzu¬
geben, daß gerade die Justizstatistik des Jahres 1894 eine ge¬
ringe Abnahme der kontradiktorischen Urtheile in Civilsachen ,
abgesehen von den Kammern für Handelssachen , aufweise .
Dem gegenüber wolle jedoch beachtet scitr , daß die Kriminal -
statistik desselben Gerichtshofes für 1894 eine ganz erhebliche
Zunahme aufwcise , die Strafkammer daselbst mit Geschäften
überlastet seien. Es sei ein dringendes Interesse der Rechts¬
pflege , daß die Gerichte und insbesondere auch die Strafge -
gerichte in der Erledigung ihrer Geschäfte nicht sozusagen ge¬
hetzt seien , und Redner müsse es beklagen , daß die Budgct -
kommission in diesem einen Punkte den Wünschen der Justiz¬
verwaltung nicht stattgegeben habe .

Nicht zuzugeben sei , daß für die Anforderung des Betrags
von 3 000 M . als Vergütung für einen zum Landgericht als
Hilfsrichter zu berufenden Universitätslehrer die bevorstehende
Einführung des Bürgerlichen Gesetzbuchs für das Deutsche
Reich der einzige bestimmende Grund gewesen sei . Der Her¬
gang sei vielmehr der gewesen : Gegenüber der nicht richtigen
Annahme , als handle es sich um Berufung eines Universitäts¬
lehrers als Hilfsrichter in Stafsachcn habe Redner s . Zt . in
der Budgetkommission mitgetheilt , daß die sür die Berufung
in das Landgericht zunächst in Aussicht genommene Persön¬
lichkeit als hervorragender Gelehrter auf dem Gebiet des deut¬
schen Privat - und Handelsrechts thätig sei und insbesondere
auch gerade das neue deutsche bürgerliche Recht zum Arbeits¬
felde erwählt habe . Die Kommission der Ersten Kammer
habe bei Erörterung des auch in diesem Hohen Hause zur
Verbescheidung gelangten Gesetzentwurfs , welcher die Zulassung
eines Universitätslehrers als Hilfsrichter bei einem Landgericht
gestatte gerade auch das Interesse der ^Universität an dieser
Einrichtung besonders betont und die fruchtbringende Ein¬
wirkung derselben auf den Universitätsuntcrricht nicht nur auf
dem Gebiete des Civilrcchts , sondern besonders auch auf dem
Gebiete des Prozeßrechts in den Vordergrund gestellt .

Ob es möglich sei , diese Wirkung auf dem von der Budget¬
kommission vorgeschlagenen Weg , der Zuziehung eines Hilfs¬
richters , je nach Bedürfnis ohne festere Regelung des Hono¬
rars zu erzielen , sei Redner doch sehr zweifelhaft . Und der
Weg der Zulagebewilligung aus Universitätsmitteln , je nach
dem Umfang der Inanspruchnahme des Hilfsrichtcrs , müsse
ganz ungangbar erscheinen , da eine solche ja dem
in der früheren Verhandlung besonders hervorgchobenen Grund¬
satz der Gerichtsverfassung über die Stellung der Richter
widerspreche , wonach die Bezüge für richterliche Funktionen
bereits vorher feststehen müssen .

Redner schließe sich dem Bedauern des Herrn Abg . Wilckens
darüber an , daß es die Finanzverhältnisse nicht gestattet
hätten , die Errichtung eines Lanndgcrichts in Heidelberg in
den definitiven Entwurf des Staatshaushaltsplans aufzu¬
nehmen . In dem ersten Entwürfe habe sich , wie vorhin er¬
wähnt worden , eine Anforderung hierfür befunden . Die
nothwendige Herstellung des Gleichgewichts im ordentlichen
Budget habe trotz des in höchsten Maße anerkennenswerthen
liberale « Entgegenkommens der Stadt Heidelberg in finanzieller
Hinsicht die Absetzung dieser Position nothwendig gemacht .

Nie habe die Absicht bestanden , das könne Redner dem
Herrn Abg . Breitner gegenüber versichern , zu Gunsten eines
neu zu errichtenden Landgerichts Heidelberg das Landgericht
Mosbach in irgend einer Richtung zu beschränken oder gar zu
schädigen .

Abg . Hug : Den Wünschen des Abg . Wilckens und dcS
Herrn Staatsministrrs müsse er entgeg Z treten ; er glaube

trotzdem gegen den Vorwurf geschützt zu sein , daß er der
Stadt Heidelberg nicht wohlwolle ; die großen Forderungen
für Renovation der Schloßruine , sowie für die Universität
hätten bei ihm stet- Unterstützung gefunden . Die Hauptfrage
sei für ihn dir , ob die Errichtung eines Landgerichts in
Heidelberg im Interesse der Rechtspflege geboten oder auch
nur wünschcnswerth sei . Daß dies nicht der Fall , sei auchin der Verhandlung der Ersten Kammer von Oberlandes¬
gerichtspräsident Schneider anerkannt worden . Sollte man
wirklich das Bedürfniß bejahen , dann verdiente eher Villingenein Landgericht zu erhalten . Auch im Bedürfniß der Ver¬
bindung von Theorie und Praxis könne er einen Grund zu
dieser Errichtung nicht finden . Er komme nun zur finanziellenSeite . Auf dem letzten Landtag sei der Betrag auf dauernd
40 000 M . angeschlagen worden , dazu kämen noch einmalige
Ausgaben für Baulichkeiten im Betrage von 200 000 M . ;
deßhalb habe er sich gefreut , daß die Regierung in Rücksicht
auf die Mehrung der außerordentlichen Ausgaben den Postenin das Budget nicht eingestellt habe ; denn nur durch weise
Beschränkung in den Ausgaben können wir unsere Finanz¬
lage heben.

Die Kommission habe sich von der Nothwendigkeit zweier
Räthe in Mannheim nicht überzeugen können ; den Betrag
für die Zuziehung eines Hilfsrichters aus der Zahl der
Universitätsprofessorcn habe sie deßhalb abgclehnt , weil in
dieser Budgctperiode das neue Bürgerliche Gesetzbuch doch noch
nicht eingeführt und deßhalb von dem neuen Gesetz wohl kein
Gebrauch werde gemacht werden .

Staatsminister vr . Nokk : Nach den ausgestellten Berech¬
nungen würde die Errichtung des Landgerichts Heidelberg einen
ordentlichen Aufwand (bei Annahme von Durchschnitts¬
gehalten ) von jährlich 30000 M . erfordern . Der einmalige
Aufwand würde 85000 M . betragen und abzüglich des von
der Stadt Heidelberg übernommenen Betrags von 36000 M .
noch sür die Staatskasse 49 000 M .

Die Belastung des Extraordivariums in dieser Höhe habe
allerdings eine ausschlaggebende Bedeutung für sich nicht in
Anspruch nehmen können .

Allein nachdem man in Anforderung der Mittel für neue
Ausgaben des Ordinariums so weit herunter als möglich ge¬
gangen sei, habe man auf eine Ausgabe , wie die hier in Frage
stehende, wenngleich sie als ' 'begründet nicht verkannt worden
sei , so doch als nicht schlechthin unerläßlich verzichten müssen .

Abg . Greifs tritt für Errichtung eines Landgerichts
Heidelberg ein ; für die Bewohner des Bezirks Wiesloch seidie Verbindung , da auch keine Schnellzüge gehen , mit Mann¬
heim derart , daß die Leute meist am Tag vor dem Termin
reisen müssen ; alle Interessen zögen sie auch nach Heidelberg .
Das Landgericht Mannheim sei überlastet ; die derzeitige
Finanzlage sei nicht so schlimm , daß man deßhalb sich ab¬
lehnend verhalten müsse . Er bitte die Regierung , die Sache
im Auge zu behalten .

Abg . Breitner : Die Thaten seien oft anders als der
Wille ; er glaube , daß , wenn das Landgericht Heidelberg er¬
richtet werde , die Amtsgerichte Neckarbischofsheim und Eber¬
bach von Mosbach weg nach Heidelberg wollten ; er hoffe, daß
die Regierung derartigen Bestrebungen sodann energischen
Widerstand entgegen setzen werde .

Abg . Wilckens erwidert Hug und Breitner . Von der
Aufhebung des Landgerichts Mosbach rede Niemand als die
Mosbacher selbst ; sie sollten sich hüten , immer davon zu
sprechen , schließlich glaube man es auch im Lande . Bon
einer Einbeziehung der Amtsgerichte Neckarbischofsheim und
Eberbach zu Heidelberg werde nie die Rede sein . Ein Neu¬
bau in Heidelberg , wie Abg . Hug erklärt , werde nicht er¬
forderlich sein. Er hoffe , daß die Regierung die Frage
weiterhin im Auge behalten werde , und auch der Abg . Hug
seine Ansicht im Interesse der Rechtspflege ändern werde ;
denn Abg . Hug habe ja erst kürzlich gesagt , diesem Interesse
gegenüber dürften finanzielle Fragen nicht in Betracht kommen .

Abg . Hllg : Er habe dies bei der Erörterung der Ein¬
führung der Berufung gegen Strafkammerurtheile gesagt ; aber
es sei denn doch ein Unterschied zwischen der Erweiterung des
Rechtsschutzes überhaupt und der lokalen Frage der Errich¬
tung eines weiteren Landgerichts . Er gebe sich der Hoffnung
hin , daß die Regierung , so lange unsere Finanzlage sich nicht
erheblich bessere, sich der Forderung gegenüber ablehnend ver¬
halten werde .

Abg . Fieser : Er halte die Errichtung eines Landgerichts
in Heidelberg im Interesse der Rechtspflege , sowie im Inter¬
esse der betheiligten Bewohner für ein dringendes Bedürfniß ;
dabei wolle er das Interesse der Universität nicht einmal in
Betracht ziehen . Wenn man betrachte , wie die Bevölkerungs¬
ziffer in Mannheim und der Heidelberger Gegend gewachsen
ist und immer noch im Steigen begriffen ist, so werde man
zur Einsicht kommen , daß das Landgericht Mannheim auf
die Dauer seiner Aufgabe nicht mehr gewachsen sei . Die
Überlastungen der einzelnen Kammern sei aus naheliegenden
Gründen nicht im Interesse der Rechtspflege , und wenn ein
Gericht einmal mehr als vier oder höchstens fünf Abthei¬
lungen zähle , dann müsse das Gericht zerlegt werden . Auch
bei den Anwälten in Mannheim mache sich dieser Arbeitsdruck
und die Überlastung bemerkbar . Er sei deßhalb der Mei¬
nung , das dieser Gerichtshof in Heidelberg kommen müsse und
werde, und zwar in nicht zu ferner Zeit . Die Befürchtungen
der Mosbacher seien unbegründet , kein Mensch denke daran ,das Landgericht Mosbach aufzuheben ; wenn man die Kon¬
figuration des Landes betrachte , sehe man dies von selbst ein .
Die Uebernahme des Amtsgerichtsbezirks Eppingen nach
Heidelberg werde für das Landgericht Karlsruhe , das eine
Entlastung auch ganz gut brauchen könne, von Vortheil sein .
Er halte eS nicht für richtig , daß Heidelberg , wie es sich
bereit erklärt habe , für die Errichtung des Landgerichts Opfer
bringe ; ist das Gericht nothwendig , so soll auch der Staat die
Kosten tragen .

Damit wird die Diskussion über Titel III geschlossen.
Der Berichterstatter Abg . Straub theilt die Ansicht Fie -

ser's bezüglich der Errichtung des Landgerichts in Heidelberg .
Die Abstimmung über Titel III ergibt die Genehmigung

der unter demselben angeforderten Ausgaben mit den von der-
Kommission vorgeschlagenen Modifikationen .

Ebenso wird Titel IV einstimmig genehmigt .
Zu Titel V erklärt der Berichterstatter , daß die Kommissiondamit einverstanden sei , sechs Gerichtsschreiber weiter in dieI . GchaltSklaffe hiuaufzuschiebcn . Er bedaure , daß in letzterZeit mannigfach , so z . B . in Meßkirch und Stockach Notariats -

distrikte wieder zusammengclegt worden seien ; so werde insbe -
sondere der Eingang der Stelle in Stetten am kalten Marktvon der Bevölkerung nachthcilig empfunden . Bon einem
Mangel an Refcrendärcn oder Notaren könne doch wohl , nach -dem dir Regierung die Stellung der Notare in jeder Hinsicht
gebessert hat , keine Rede sein.

Abg . Neuwirth schildert die Einziehung und Wiedererrich¬
tung des Amtsgerichtes Neckarbischofsheim , sowie die Beteili¬
gung der Gemeinde daran , indem diese das Gebäude mit be¬
trächtlichen Kosten dem Staat zur Verfügung stellen mußte .Er bittet , daß der Staat die Zinsen für die deßhalb kontra -
hirtcn Schulden der Gemeinde ersetzen möge .

Abg . Ebkr bittet die Regierung , für Errichtung eines
Amtsgerichtes in Ladenburg besorgt sein zu wollen ; die Räum -
lichkeiten seien vorhanden .

Abg Geskll wünscht die Errichtung einer Kammer für
Handelssachen beim Amtsgericht in Pforzheim , sowie, daß die
Geschäftzimmer der Notare in staatlichen Gebäuden unterge -
bracht werden .

Oberstaatsanwalt und Ministerialdirektor Geh . Rath Frhr .v . Neudronu : Der von dem Herrn Abg . Eder vorgetragenc
Wunsch nach Errichtung eines Amtsgerichtes in Ladenburg ,
welcher bereits den vorigen Landtag beschäftigt habe , sei durchdie Landcsjuflizverwaltung einer Prüfung unterzogen worden ;demselben habe indeß nicht entsprochen werden können und in
den hierfür maßgebenden Verhältnissen habe auch die Zwischen¬
zeit keinerlei Aenderung gebracht . Nur in Kürze möge hier
festgestellt werden , daß eben in den Gemeinden , welche den
Amtsgcrichtsbezirk Ladcnburg zu bilden haben würden , keines¬
wegs übereinstimmende Neigung hierzu bestanden habe . Nach
Abzug derjenigen Gemeinden , welche einem zu errichtenden
Amtsgericht Ladenburg gar nicht oder nur unter der Be¬
dingung hätten zugetheilt werden wollen , daß daselbst auch ein
Bezirksamt errichtet werde , sei eine hinreichende Seelenzahl
für einen Amtsgcrichtsbezirk nicht mehr übrig geblieben . Das
Amtsgericht Ladcnburg wäre eines der kleinsten , wenn nichtdas kleinste des Landes geworden , und nach Errichtung eines
solchen sei ein Bedürfniß um so weniger anzuerkennen , als die
Verbindung der Einwohnerschaft jener Gemeinden mit dem
Gcrichtssitz Mannheim eine rege und bequeme sei . Richtig
sei übrigens , daß die Stadt Ladenburg zu erheblichen Opfern
bereit gewesen sei .

Dem Amtsgericht Pforzheim in der Weise ein Handels¬
gericht anzugliedern , daß einer der Richter des Amtsgerichtsin der zu errichtenden Kammer für Handelssachen den Vorsitz
zu führen hätte , würde gesetzlich zulässig sein . Allein es
würde ein solches Handelsgericht , bemessen nach dem auf den
Bezirk Pforzheim entfallenden Theil des Geschäftsstandes der
Kammer sür Handelssachen beim hiesigen Landgericht , voraus¬
sichtlich nicht ausreichend zu beschäftigen sein.

Die in der Frage , gerade in jüngster Zeit vorgenommenen '
Erhebungen hätten ergeben , daß von den insgesammt 143
kontradiktorischen Urtheilcn der hiesigen Kammer für Handels¬
sachen im Jahr 1894 auf den Handelskammerbezirk Pforz¬
heim nur 28 , auf den Amtsgerichtsbczirk Pforzheim nicht
mehr als 26 entfallen seien ; das ergebe für je zwei Wochen
ein Urtheil , mithin entschieden zu wenig . Und wenn man ,bei einer angenommenen Durchschnittszahl von 150 kontra¬
diktorischen Urtheilen im hiesigen Handelsgericht , selbst ein
volles Drittel auf den Handelsgerichtsbezirk Pforzheim
schätzungsweise entfallen lassen wollen , so ergebe sich gleichfalls
immer noch eine so geringe Inanspruchnahme dieser Einrich¬
tung , daß dem Wunsche des Abg . Gesell eine Erfüllung der¬
zeit nicht in Aussicht gestellt werden könne.

Abg Blattmann spricht dafür , daß die Standesbücher der
Gemeinde nicht Jahr für Jahr , sondern alle zehn Jahre in
einen Band zusammengebunven werden , und die leeren Seiten
herausgenommcn . So bekomme man dann mehr Platz , alle
aufzubewahren .

Abg . Pfefferte : Die Organisation unserer Notariate sei eine
recht gute und gerade die Landgemeinden , die sonst des rechts¬
kundigen Berathers vollständig entbehren müßten , hätten an
den Notaren Stütze und Hilfe . Er möchte nicht wünschen
daß in dieser Einrichtung irgend eine Aenderung getroffen
werde und würde es auch bedauern , wenn die Reichsgesetze
hier eine Abänderung bringen würden . Es sei doch sehr
fraglich , ob diese Aussicht auf Übertragung der jetzt notariellen
Funktionen für die Anwälte Veranlassung genug wäre , die
Stadt mit dem Land zu vertauschen .

Regierungskommissär Geh . Oberregierungsrath Donier :
Die Ausführungen des Herrn Berichterstatters über die

Wichtigkeit der Aufgaben und der Stellung der Notare im
Rechtslechen wurde von der Landesjustizverwaltung in vollem
Umfang gctheilt . Schon seit geraumer Zeit habe man sich
deßhalb bemüht , durch Hebung und Besserstellung des Notar¬
standes diesem tüchtige Kräfte aus den Kreisen der zum Richter¬
amt befähigten jungen Juristen zu gewinnen . Und diese Be¬
mühungen seien auch durchaus nicht ohne Erfolg geblieben ,
indem der Zugang zum Notariat in den letzten Jahren ein
wesentlich stärkerer als zuvor gewesen sei .

Mit Rücksicht auf die nothwendige Förderung des Zugangs
zum Notariat habe man auch ursprünglich die Vergütungen
für 15 Referendäre zum Zwecke der Ausbildung im Notariat
in den Etat eingestellt und erst darnach zur Herstellung des
Gleichgewichts im ordentlichen Etat wie andere Anforderungen
so auch diese entsprechend — auf 12 — herabgemindert .

Die Landesjustizverwaltung habe immer anerkannt , daß das
Notariat den Interessen der Bevölkerung am meisten entspreche ,
wenn den Notaren ihre Sitze je nach den Bedürfnissen des
Verkehrs auch außerhalb des Gerichtssitzes angewiesen wurden
und sie wie in den letzten Jahren in der Lage gewesen, eine
Reihe solcher Stellen , die zuvor längere Zeit unbesetzt gewesen,



wie Thengen , Hüfingcu , Görwihl , Rickenbach , Oppenan und
Krautheim mit Notaren oder zunächst Notariatsvcrwaltern
wieder zu besetzen . Und der Umstand , daß hierdurch die
Notare theilweise grnöthigt wurden , eine Zeit lang ihren
Wohnsitz in Landorten und unter bescheidenen Verhältnissen
zu nehmen , habe noch zu keinerlei Schwierigkeiten geführt .

Jndeß sei der Zugang zum Notariat immer noch nicht stark
genug , um allen Wünschen gerecht zu werden . Nur der
Mangel an verfügbaren Kräften trage die Schuld , wenn z . Zt .
noch an einzelnen Orten , wie in Stockach und ebenso in Wies »
loch zwei Notarsteücn in einer Hand vereinigt seien .

Der Gcmeinderath Stetten a . k. M . habe allerdings der
Landcsjustizverwaltung die Bitte unterbreitet , cs möge die
früher dort bestandene Notarsstelle wieder besetzt werden .

Jndeß habe die Anhörung des Landgerichts Konstanz , des
Amtsgerichts , sowie des Notars zu Mcßkirch ergeben , daß
eine Besetzung dieser Notarsstelle durch die Lage der Verhält¬
nisse ausgeschlossen « erde . Von den Gemeinden , welche früher
den Dienstbczirk des Notars in Stetten a . k. M . gebildet
haben , seien drei diesseits der Donau gelegen ; diese drei Ge¬
meinden Heien mit Meßkirch besser verbunden und dorthin
näher gelegen als mit Stetten a . k. M . , und hätten deßhalb
selbst dringend gewünscht , dem Notar in Meßkirch , wohin sie
auch ihre Verkchrsbeziehungcn führen zugethcilt zu bleiben .
Der Bezirk , welcher bei Gewährung dieses Wunsches dem
Notar in Stetten a . k . M . verbliebe , würde nicht mehr als
4 700 Seelen umfassen , durchschnittlich ein jährliches reines
Einkommen von nicht mehr als höchstens 800 M . abwerfen
und der Notar wäre zu nicht mehr als st", seiner Zeit be¬
schäftigt .

Man habe den Wünschen der Petenten durch Einrichtung
eines Amtstags entsprochen , welcher allmonatlich durch das
Amtsgericht und den Notar von Meßkirch in Stetten a . k . M .
abgehalten wurde , und es dürfe angenommen werden , daß
hierdurch , sowie durch die Anordnung , daß die Weggebührcn
des Notars zu Lasten der Betheiligten nur von Stetten ab,
soweit sie sich darnach niedriger stellen , in Ansatz zu kommen
haben , dem vorhandenen Bedürfniß des rechtsuchenden Publi¬
kums soweit als bei den gegebenen Verhältnissen thunlich
Rechnung getragen sei .

Dem Wunsche des Herrn Abg . Gesell , es möchte den No¬
taren Geschäftszimmer in den staatlichen Gebäuden zugewiesen
werden , könne in den weitaus meisten Fällen — vereinzelt sei
dies allerdings schon geschehen — deßhalb nicht entsprochen
werden , weil solche Räume in öffentlichen Gebäuden eben
nicht zur Verfügung ständen , sondern bereits in anderweite
nothwcndige Benützung genommen seien.

Den Vorschlag des Herrn Abg . Blattmann sei wohl¬
begründet . Bezüglich der bei den Amtsgerichten verwahrten
Staatsnebenregister sei bereits die Anordnung getroffen , daß
solche von zehn zu zehn Jahren in Sammelbände vereinigt
werden . Auch bezüglich der bei den Gemeinden verwahrten
Hauptregister werde auf Beobachtung eines entsprechenden
Verfahrens hingcwirkt , und es seien eingehende Anordnungen
darüber getroffen , in welcher Weise die Vereinigung der Re¬
gister und die Herstellung der Sammelbände am geeignetsten
zu bewirken sei . Die Anregung zu diesem Verfahren werde
namentlich bei den Prüfungen gegeben, welche die Amts¬
gerichte an Ort und Stelle vorzunehmen haben ; sie werde
zumeist befolgt und es sei zu erwarten , daß die Einrichtung
bei ihrer Zweckmäßigkeit auch ohne Zwang immer weitere Ver¬
breitung finden werde .

Abg . Schueylcr : Eine Sache von prinzipieller Bedeutung
habe er noch zur Sprache zu bringen . Es handle sich um
eine Verordnungsbestimmung , wonach die Gemeinde verpflichtet
ist , den Notaren bei Abhaltung von Liegenschaftsversteigerungen
das Lokal zur Verfügung zu stellen ; im Rathhaus dahier sei
so wenig Platz , daß das Bürgermeisteramt kaum die aller -
nöthigstcn Räume zur Verfügung habe . Er habe deßhalb bei
der Regierung angefragt , worauf sich diese Bestimmung stütze.
Die Antwort , welche dahin lautete , die Verordnung beruhe
auf tz 1 des zweiten Konstitutionsedikts vom Jahre 1807 ,
habe ihn nicht befriedigt Dieser Paragraph sei von den
Kommentatoren als aufgehoben bezeichnet . Um darzuthun ,
welche Finesse ferner dazu gehöre , aus diesem Paragraphen
diese Verpflichtung der Gemeinde herauszulesen , verliest Redner
die fragliche Bestimmung des Konstitutionsedikts . Er glaube
nicht , daß diese Bestimmung die Grundlage für eine solche
Verordnung bilden könne, ebenso wenig , wie der Z 172g . der
Gemeiudeordnung . Deßhalb könne auch eine derartig « Auf¬
lage nur auf Grund eines Gesetzes , und nicht auf Grund
der aufgehobenen Bestimmung des Konstitutionsedikts und
ebenso wenig aitf Grund der durch A 172g . der Gemeinde¬
ordnung geregelten Stellung der Gemeinde dem Staat gegen¬über , gemacht werden . Er richte die Bitte an die Regierung ,vor Erlaß derartiger Auflagen künftighin die gesetzliche Ver¬
pflichtung der Gemeinden genau zu prüfen .

Regierungskommissär Geh . Oberregierungsrath Heß : Die
durch den Herrn Abg . Schnetzler vorgetragene Angelegenheit
sei nicht von so großer Tragweite , als wie sie dargestelltworden sei. Die Bestimmung des Z 44 Absatz 3 der Liegen¬
schaftsvollstreckungsordnung , welche als landesherrliche Verord¬
nung unter dem 25 . Juli 1879 erlassen worden sei , gehe in
ihrem Ursprünge auf die Zeiten zurück, in denen die Zwangs¬
versteigerungen von Liegenschaften noch durch die Herren
Bürgermeister vorgeuommcn worden seien . Die Person des
Vollstreckungsbeamten habe gewechselt , das Versteigerungslokalei aber dasselbe geblieben . Bei der Inanspruchnahme des
Gemeindehauses handle es sich doch wahrlich nicht um einen
Eingriff in das Eigenthum der Gemeinde oder in die Selb¬
ständigkeit der Gemeindeverwaltung ; solches sei auch noch bis
zur Stunde nie behauptet , die heute in ihrer Rechtsbeständig -
kcit angegriffene Bestimmung des tz 44 der Liegrnschafts -
vollstreckungsordnung auch seitens der Stände nie reklamirt
worden .

Ob diese Reichsbeständigkeit der erwähnten Bestimmung inder That ganz unzweifelhaft iu Ziff . I . des II . Konstitutions -
edikts vom 14 . Juli 1807 gegründet erscheine , wolle Redner
hier zunächst eingehender Erörterung nicht unterziehen ; die

Frage dürfe doch wohl dafür als zu wenig bedeutsam ange¬
sehen werden .

Seitens der Stadtverwaltung , wenn auch nicht unter der
Autorschaft eines Mannes von so vorzüglicher juristischer Aus¬
bildung Me der Herr Vorredner sei die Rechtsgiltigkeit dcS
§ 44 der Liegenschaftsvollstreckungsordnung weiter bestritten
worden unter Berufung auf K 53 der Verfassung , welcher be¬
stimmt , daß ohne Zustimmung der Stände keine Auflage aus¬
geschrieben und erhoben werden kann ; — cS sei aber ganz
zweifellos und bisher von Niemanden bestritten worden , daß
das Wort » Auflage » in ; H 53 der Verfassungsurkunde im
Sinne von rmpöt -Steuerj Abgabe , gebraucht worden sei.

Zu den Einzelheiten der Angelegenheit wolle Redner nur
noch erwähnen , daß geraume Zeit hindurch für die Liegen -
schaftszwangsversteigcrungen ein Haus in der Hebelstraße in
nächster Nähe des Rathhauses zur Verfügung gestanden habe ,
welches vermöge dieser Nähe als Appendix des Rathhauses
habe angesehen werden können und demzufolge nie beanstandet
worden sei. Dies Haus sei abgebrochen worden . Der dem¬
nächst für die Versteigerungen zur Verfügung gestellte Raum
wäre nicht beanstandet worden , wenn eben nicht der Wortlaut
der Liegenschaftsvollstreckungsirdnung der Benützung im Wege
gestanden hätte .

Nachdem die im Benehmen mit dem Ministerium des
Innern als Aufsichtsbehörde über die Gemeindeverwaltung
vorgcnommenen Erhebungen das Ergcbniß aufgewiesen hatten ,
daß ein Vcrsteigerungsraum im Rathhause ohne empfindliche
Verletzung der Interessen des Gemcindedienstes nicht zur Ver¬
fügung gehalten werden könnte, habe die Landesjustizvcrwal -
tung sofort in Aussicht genommen , die Befugniß zur Dis -
pensirung von der Vorschrift der Landesherrlichen Verordnung
für sich Allerhöchsten Orts zu erwirken und habe einstweilen
gestattet , daß die Zwangsversteigerungen in hiesiger Stadt in
einem anderen , der Stadtgemeinde gehörigen Raum vorgenvm -
men wurden .

Sollte das Hohe Haus in der That die Rechtsbeständigkcitder fraglichen Bestimmung beanstanden , so müsse doch darauf
hiugcwiesen werden , daß gegenüber einer solchen staatlichen
Anforderung , als welche sich die Vorschrift darstelle , die
Stellung der Gemeinde als öffentliche Körperschaft mit öffent¬
lichen Aufgaben und Zielen eine wesentlich andere sei als die
der einzelnen Privatperson ; denn unzweifelhaft sei die Frage ,ob dem Liegenschaftsvollstreckungsbeamten ein angemessenes
Versteigerungslokal zur Verfügung stehe , im Jnteressenkreise
auch der Gemeindeverwaltung begriffen , für welche es nicht
gleichgiltig sein könne, auf was für eine Räumlichkeit die am
liegcnschaftlichcn Verkehre betheiligten Einwohner für Stcigerungs -
gelegenheiten angewiesen seien. Und weiterhin verdiene Beach¬
tung , daß das Gesetz , falls die Erlassung eines solchen für
nöthig sollte erachtet werden , im wesentlichen wohl das Näm¬
liche besagen müßte , was bereits die Landesherrliche Verordnung
zum Ausdruck bringe . Für mindestens neunzehn Zwanzigstel
aller Gemeinden kämen als Versteigerungsräumlichkeitcn nur
zwei in Betracht : das Rathhaus und das Wirthshaus :
lortium non äntur . Im Wirthshaus aber — darüber
bestehe wohl allgemeines Einverständniß — sollten die Ver¬
steigerungen nicht abgehalten werden .

Unter diesen Umstünden dürfte es kaum opportun sein , mit
formalen Gründen die Rechtsgültigkeit einer Verordnung anzu¬
fechten, deren materieller Inhalt eine Billigung verdiene .

Abg . Fieser : Die Auskunft der Regierung könne er nicht
für genügend erachten . Zweifellos könne die Verordnung vom
Jahre 1879 nur auf ein Gesetz gestützt werden , und so langeein solches Gesetz nicht bestehe, könne die Justizbehörde von
der Gemeinde die Stellung eines Lokales auch nicht verlangen .
So lange die Gemeinde im Besitze ausreichender Lokalitäteu
sei , werde die Frage nicht brennend . Aber wenn es sich ein¬
mal darum handle , daß die Gemeinde , um dieser ihrer Ver¬
pflichtung zu genügen , zum Zwecke der Schaffung dieses Lo¬
kals Aufwendungen macht , werde die Entscheidung doch von
Wichtigkeit , ob nicht die Regierung , da cs sich bei der Liegen¬
schaftsversteigerung um eine Sache des Staates handle , die
die Gemeinde gar nichts angehe , zr Beschaffung des geeig¬
neten Raumes die Verpflichtung hat .

Regicrungskommissär Geh . Oberregierungsrath Heß : Dem
Herrn Vorredner gegenüber müsse er betonen , daß von ihm ,Redner , — nicht anerkannt worden sei und nicht habe aner¬
kannt werden können , daß der tz 44 der Liegenschaftsver -
orduung wegen Abmangels einer gesetzlichen Grundlage nicht
rechtsbeständig sei. Zu etwas weiterem sei eine Gemeinde aller¬
dings nicht verpflichtet , als im Gemeindehaus ein geeignetes
Lokal zur Verfügung zu stellen. Sei ihr dieses aus irgen
einem Grunde nicht möglich , — z . B . wegen eines Brand
fall es rc . — so erachte er die Gemeinde nicht für verpflichtet
auf ihre Kosten ein Versteigerungslokal zu miethen .

Abg . Schnctzler : Entweder sei diese Liegenschaftsoersteige -
rung Gemeindeangelcgenheit , dann sei die Gemeinde zur Stel¬
lung des Lokals verpflichtet , oder sie sei es nicht , dann bestehe
uch keine Verpflichtung der Gemeinde . Das Interesse der
Gemeinde an dem Ausgang derartiger Liegenschaftsversteige¬
rungen allein könne diese Verpflichtung nicht rechtfertigen .Aber hier liege eine Frage von grundsätzlicher Bedeutung vor .

Abg . Wlllkens : Der Vertreter der Großh . Regierung seieine gesetzliche Bestimmung , auf welche sich diese Verordnung
stützt , anzugeben nicht in der Lage gewesen ; deßhalb sollte sichdie Geschüftsordnungskommission , deren Kompetenz sich ja
nicht nur auf die seit dem letzten Landtag erlassenen Verord¬
nungen beschränkt , damit befassen und prüfen , ob diese Ver¬
ordnung zu Recht erlassen ist . Er wolle noch darauf Hin¬
weisen, daß den Gerichtsvollziehern die Lokale zur Abhaltungder Versteigerungen vom Staate zur Verfügung gestellt wer¬
den , ohne daß den Gemeinden eine Mitwirkung zugemuthetwerde . Ersehe nicht ein , warum , was für Mobilien gilt ,nicht auch für Immobilien Recht sein solle.

Abg . Birkeumaytr : Die Frage habe sich derart entwickelt ,daß sie grundsätzlich gelöst werden müsse ; er sei für Behand¬
lung durch die Geschäftsordnungskommission .

Staatsminister vr . Nokk : Die Regierung sei mit einer
Uebrweisung der Sache an die Geschäftsordnungskommission

ganz einverstanden und sehe dem Ergebniß der Prüfung derin Rede stehenden Bestimmung auf ihre Rechtsbeständigkeit
durch die Kommission entgegen . Betont müsse werden , daß die
Landesjustizverwaltung bei Anwendung der Bestimmung bis¬
lang sich vollkommen in von » Lötz befunden habe .

Nachdem die alte Bestimmung nach ihrer Neuaufnahme i«die landesherrliche Verordnung von 1879 durch die Landstände ,von welchen doch angenommen werden dürfe , daß sie die er¬
gehenden Verordnungen gründlicher Prüfung unterzögen , nie
beanstandet worden sei , habe für die Regierung der Anschau¬
ung nichts entgegengestandcn , daß die Bestimmung auf un¬
zweifelhafter Rechtsgrundlage ruhe , und in dieser Annahmehabe sie auf den Vollzug der Bestimmung hingewirkt und hin¬wirken müssen.

(Schluß folgt .)

Grotzherrogthum Baden .
Karlsruhe , den 10 . Februar .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog nahm heuteVormittag die Meldung der nachgenannten Offiziere ent¬
gegen : Des Generalmajors a . D . von Kraus , des Oberst¬lieutenants z . D . von Heyden , Kommandeurs des Land¬
wehrbezirks Rastatt , des Majors Giersberg . aggregirt dem2 . Hannoverschen Infanterie -Regiment Nr . 77 , bisher im6 . Badischen Infanterie -Regiment Kaiser Friedrich HI .Nr . 114 , des Hanptmsnns Krumbholtz vom BadischenPionier -Bataillon Nr . l4 , bisher Kompagniechef imPionier -Bataillon Nr . 17, sowie der Secondelieutenants
Schmidt und Bhäß vom gleichen Bataillon . Hierauf er-
theilte Seine Königliche Hoheit dem Kammerherrn Frei¬herrn H . von Schönau -Schwörstadt eine Audienz . Nach¬mittags hörte der Großherzog die Vorträge des^ Lega¬tionsraths I) ,-. Freiherrn von Babo und des Legations¬sekretärs l) r . Seyb .

A (41 . öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer .)
Tagesordnung auf Dienstag den 11 . Februar 1896 , Vor¬mittags 10 Uhr : 1 . Anzeige neuer Eingaben . 2 . Berathungder Berichte der Petitionskommisston über L die Bitte der Ge -
meinderäthe Obermettingen , Riedern , Hürrlingen , Brenden und
Mettenberg um Abänderung des Z 4 des Jagdgesetzes vom6 . November 1886 betr . Berichterstatter : Abg . Kopf . >». DieBitte des Bezirksvereins Baden -Pfalz im deutschen Fleischerver¬band , die Aufhebung der Fleischaccise betr . Berichterstatter : Abg .Leimbach . _

Verschiedenes .
7 Lima , 7. Febr . (Telegr .) Durch eine Petroleumexplosionin der Fabrik Perugian (Korporation Caller ) brach in der NachtFeuer aus , welches 60 Tonnen Kohlen, zwei Behälter Petroleumund einen Theil der Borrathsräume zerstörte . Caller war sechsStunden in der grüßten Gefahr , da sich große Lagerschuppenmit Petroleumfässern in unmittelbarer Nähe des Feuerheerdesbefanden . Ein Arbeiter , der das Feuer verursacht hatte , wurdegetödtet, . zwei Feuerwehrleute wurden verwundet .
s^ New -Uork , 7 . Febr . ( Telegr .) An der ganzen atlan¬tischen Küstenlinie richtete gestern ein Sturm bedeuten¬den Schaden an . Aus mehreren Orten des ganzen Küstenlandeswerden Ueberschwemmungen und kleinere Unglücksfälle gemeldet .In New -Aork und Brooklyn stürzten mehrere Gebäude ein . DieStadt Boundbrook in New -Iersey ist theilweise unter Wassergesetzt. Die Verbindungen dahin smd abgeschnitten . Biele Ein¬wohner der Stadt sollen umgekommen sein . In Morristown(New -Mrsey ) platzte unter dem Drucke des angeschwollenenWassers ein Damm, - 25 Personen werden hier vermißt . InNew -Britain stürzte heute eine über den Pequepuchfluß führendeBrücke ein, wobei zwanzig auf der Brücke mit Reparaturarbeitbeschäfigte Arbeiter mit in den Fluß stürzten . Man glaubt , daßdreizehn ertrunken seien.

7 Breslau , 7. Febr . (Telegr .) Der „ Schlesischen Zeitung "
zufolge ist der Eiswachtdienst für den größten Theil des Oder¬stromes eröffnet . Bei Oppeln und dem Brieskower -See wurdenEisbewegungen bemerkt . Von Krappitz bis Oppeln und vonBreslau bis Neusalz ist die Oder eisfrei .

7 Berlin , 7 . Febr . Die heutige Generalversammlung desVereins Deutscher Zeitungsverleger beschloß,sich der Petition der Vereins Berliner Presse an den Reichstag ,in Sachen des ambulanten Gerichtsstandes der Presse anzu¬schließen und in Sachen des unlauteren Wettbewerbes (Schwindel¬annoncen ) gleichfalls eine Eingabe an den Reichstag zu richten .Im übrigen erledigte die Generalversammlung interne Angelegen¬heiten .
* Berlin , 9 . Febr . Der Ausschuß des Vereins der Roh¬zuckerfabrikanten beschloß als Gesammtkontingent fürdas Betriebsjahr 1896 . 97 die Mindestmenge von 17 MillonenDoppelzentner Zucker vorzuschlagen . Ebenfalls einstimmig sprachsich der Ausschuß gegen die vorgesehene Betriebsabgabe aus .Die Abgabe auf das Ueberkontingent soll unter Wegfall der imEntwurf vorgeschlagenen Begrenzung der jährlichen Zuschußsummeauf 4 M . Pro Doppelzentner sich belaufen .* Madrid , 9 . Febr . Nach Meldungen aus Havana hatGeneral Canella die Aufständischen geschagen General Wehlerist in Pvrto Rico eingetroffen .

Deutscher Reichstag .
* Berlin , 10 . Febr. Gewtlbeordliungsnovelle . Abg.Metzger (Centr .) bittet , die Vorlage nicht wieder an eine

Kommission zu verweisen , sondern dieselbe im Plenum weiter
zu dcrathen . Er hoffe, daß die Vorlage in der zweiten Lesungverbessert werde , besonders in Betreff der Frage der Schnaps¬konsumvereine . Redner polemisirt sodann des Längeren gegenden Haustrhandel .

Abg . Vr . Schneider (freist Bolksp . ) führt ans , seinePartei stehe unveändert auf dem Standpunkte , daß sie alle
Polizeilichen Beschränkungen des Gewerbebetriebes nur insoweit
billigen könne, als das Gemeinwohl es verlange , daß sie die¬
selben ablehncn müsse, wo sie nur im Interesse der Beseiti¬
gung von lästiger Konkurrenz erfolgen sollen.

Schneider sortfahrend : Das Verbot des Hausirens der
Kinder und die Ausdehnung der Arbeiterschutzbcstimmungen
auf die Konsumvereine billige seine Partei , dagegen billigesie nicht die Beschränkung der Theaternnternehmungen unddie zu weit gehenden Bestimmungen gegen den Hausirhandel .Redner spricht sich schließlich für Kommissionsberathung aus .

Abg . Holleuffer (kons. ) hält eine solche für überflüssig .Abg . Hasse (nat .-lib .) ist für Verweisung des Antrages an
^rne Kommission .



Weiteste Wachrichken und Telegramme .
* Köln. 10. Febr . Die Kongregation für Propa¬

ganda in Rom hat die Errichtung einer apostolischen
Präfektur in Neu-Guinea beschlossen , der sämmtliche austra¬
lische Besitzungen Deutscklands unterstehen sollen .

* München, 10 . Febr . Der Präsident der Kammer der
Reichsräthe, Graf von und zu Lerchenfeld - Köfering ,
erlitt außerhalb seiner Wohnung einen Ohnmachtsanfall.

* München, 10 . Febr . Seine Königliche Hoheit der
Prinzregent ernannte den Prinzen Leopold von
Bayern zum Generaloberst mit dem Range eines Gene¬
ralfeldmarschalls.

* Solothurn, 10. Febr . Das Gesetz über den Ar¬
beiterinnenschutz wurde mit 6798 gegen 743 Stimmen
angenommen.

* Rom , 10. Febr . Dem „Populo Romano" zufolge
wäre das Bataillon , welches nach Assah gehen sollte , in
Massauah zurückgehalten und nach dem äthiopischen Hoch¬
plateau geschickt worden.

* Rom, 9 . Febr . Der Korrespondent der „ Tribuna "
telegraphirt aus Massauah unterm heutigen Datum , daß
eine von den Schoanern abgeschossene Granate , welche in
Makalle aufgefunden wurde, den Stempel „ Hotchkin -
Patent , Paris " trug . Aus den Seitengewehren der
Abeffynier stand „Belueon , Rue St . Honoröe 114,
Paris .

"^Die Gewehre trugen die Marke „ St . Etienne" ,
die Lebelgewehre den Vermerk „ 5 6 .

" Die Hälfte der

«Leibwache Ras Makonnens ist mit Lebelgewehren be-'
waffnet.

* St Petersburg , 10 . Febr . Die „ Nowoje Wremia"
meldet aus Wladiwostok : Auf Formosa ist ein Auf¬
stand ausgebrochen . Etwa 10 000 Aufständische griffen
Tamsui , Girame , Suncho , Kosupe und Taipe an . Die
Eisenbahnen und Telegraphen wurden zerstört. Die
7 . japanische Brigade ist in Keloug eingetroffen '
Die Aufständischen schlugen sich mit großer Energie und
großem Muthe . Die Lage ist ernster geworden .

* Konstantiuopel , 10 Febr . Stoilow hatte eine Unter¬
redung mit dem Großvezier .

* Kairo , 10 . Febr . Der „ Times" wird gemeldet : Die
Erörterungen über Egypten, welche neuerdings in eini¬
gen europäischen Blättern gleichzeitig mit der Annäherung
zwischen Frankreich und England auftauchten , machten
hier einen panikartigen Eindruck . Dieselben werden
als mögliches Vorzeichen einer Aenderung in der politi¬
schen Stellung des Landes betrachtet , wonach die Interes¬
sen Egyptens den Forderungen der europäischen Diplo¬
matie geopfert werden sollen .

* Cettinje , 10 . Febr . Fürst Nikolaus befindet sich
auf dem Wege der Besserung.

Familiennachrichten .
K » SWS LUS dem Karlsruher Dtandesvruy -NrgMer .

Geburten . 3 . Febr . Anna Bertha , B . : Philipp Brauch,
Bierbrauer . — 6. Febr . Hermtne Helena, B . : Friedrich Pap -

roch, Schlosser . — 7 . Febr . Karl Friedrich, B . : Heinrich Wolft,
Maschinenarbeiter.

Eheaufgebot . 6 . Febr . Mathias Dahm von Trier ,
Schreiner hier, mit Anna Notheis von Bruchsal.

Eheschließungen . 8 . Febr . Karl Eisenlöffel von Stein
Reisender hier, mit Maria Heckle von Auggen. — Wilhelm
Schäufele von hier, Cementeur hier, mit Anna Müller von
Scheidweiler. — Philipp Hallenberger von Darmstadt , Kauf¬
mann in Darmstadt , mit Hermtne Denntnger von hier. — Jakob
Petri von Bretten , Landwirth in Breiten , mit Luise Ruß , Witwe
von Bretten . — Martin Mater von Mönchberg, Metzger hier,mit Marie Walter von hier. — Wilhelm Wisfinger von Aue,
Fabrikarbeiter hier, mit Luise Willwerth, Witwe von hier. —
Karl Heise, Corpsstabsapotheker hier, mit Friederike Sauerbeck
von Bühl . — Theodor Siegel von Rothenfels , Koch hier, mit
Mathilde Siedler von Eisingen. — Franz Volk von Oberkefsach ,
Bahnarbeiter hier, mit Marie Genzwürker von Schlierstadt . —
Emil Hammer von Pforzheim, Lackier hier, mit Elisabetha
Zweifel von Jngenheim . — Otto Früh von Oosscheuern,
Schreiner hier, mit Frieda Schmeitzer von Baden . — Georg
Sigmund von Eberbach, Bahnarbeiter hier, mit Johanna Angst¬mann von Eberbach.

Todesfälle . 6 . Febr . Engelberth Zimmermann , ledig.
Privatdiener , 32 I . — 7 . Febr . Juliane , Ehefrau von Adam
Herbig, Briefträger , 74 I . — Johann Keil, Witwer, Schreiner ,63 I . _ _ _ _
_ Verantwortlicher Redakteur : Julius Katz in Karlsruhe .
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Venenaloepoi fjjp ^ ayepv . Lie .KvIsi 'uke i. S .

Todesanzeige .4 *
I Tiefbetrübt und mit der Bitte um stille Theil-

MW , nähme benachrichtigen wir Freunde und Bekannte, daß
unsere liebe Gattin , Tochter und Schwester

Kedrvig Kaßner, geb . Offner,
am 9 . d . Mts . nach langem und schweren Leiden , versehen
mit den Tröstungen der Religion , im Alter von 28 Jahren
sanft verschieden ist .

Schloß Starkenburg (Tirol ) und Karlsruhe ,
den 10 . Februar 1896.

Kerrnann Oaßner , Guts- und Brauereibesitzer.
Adolf Offner, Berwaltungsgerichtsrath.
Luise Offner, geb . Harz .
Gurt Offner, Forstkandidat . V -862 .

Kse>8 - ll3U8liL!1ulig8 8eliule
8Li»Ll»«Li>L (bei Laden-Laden).

Eröffnung ics Sommer -Kurses
am

Montag . 20 . April 1896. Für Mädchen im Atter v . 15 -25 Jahren .
Anmeldungen sind an den „Kreisausschust Baden " in Baden einzu¬

senden , woselbst auch die Bedingungen und Statuten zu erhalten find .

Donnerstag , 20 . Jebr . und Ireitag , 21. Ie6r . , Abends 8 Hlhr
unter der wissenschaftlichen Leitung

des Herrn Or . M . With . Meyer . Direktor
der Senlin -

Zwei große, glänzen - ansaestattete populär - wissen¬
schaftliche Vorführungen.

Vortragender : Osi »! Rsrgmuiln .
Vorverkauf: 7K. Slslslslü 's Hofbuchhandlung.

_ Näheres wird bekannt gegeben . _ B .795 .2.

Umtausch der Äctieu der Deutschen Union -Lank
in Ictim der Whischen Lank.

In Gemäßheit der Beschlüsse der außerordentlichenGeneralversammlungen
der unterfertigten Bänken vom 23 . Dezember 1895 werden die Actionäre der
Deutschen Union - Bank unter Androhung des Verlustes ihrer Rechte hierdurch
aufgefordert , ihre Actien mit Dividenden- Coupons pro 1896 u . ff . und Talon
nebst einem doppelten Nummernverzeichniß, wozu Formulare von den Ein¬
lieferstellen zu beziehen sind, innerhalb einer Präclusivfrist vom 5 . Februar bis
18 . März incl. bei den Effectenkassen der Pfälzischen Bank in Ludwigshafen a.
Rh . , Frankfurt a . M . und Mannheim behufs Umtausches in Pfälzische Bank-
Actien etnzuliefern. Auf je Mark 4800 Actien der Union-Bank entfallen Mark
3600 Actien der PfälzischenBank mit Dividendenberechtigungab 1 . Januar 1896 .

Das zurückzugebende Duplicat des Nummernverzeichnisses dient als
Quittung . Die Compensirung der sich ergebenden Spitzen vermittelt die Pfäl¬
zische Bank. Die Aushändigung der Actien der Pfälzischen Bank findet acht
Tage nach Ablauf obigel Präclusivfrist statt.

Die gegen nicht eingelteferte und nicht ausgleichbareActien der Union-Bank
valedirenden Pfälzischen Bank-Actien werden durch einen vereideten Makler an
der Frankfurter Börse verkauft und es wird der Erlös bei der Badischen Bank
in Mannheim hinterlegt . B .712 .2

Lndwigshafen a. Rh . und Mannheim, 31 . Januar 1896 .
Pfälzische Bank ._ Deutsche Union -Bank .

Bekanntmachung.
Betriebseröffnung der schmalspurigen Lokalbahn

— Kaliknvikilk »
' .

Am 15 . Februar 1896 wird die von Station Müllhetm der Großh.
Badischen Staatseisenbahnen abgehende , 7,54 Km lange Linie LHUUrsIm -
Ssüsuvvllsr dem allgemeinen Verkehr übergeben.

Der Betrieb erfolgt nach Maßgabe der Bahnordnung für die Neben¬
eisenbahnen Deutschlands von: Jahre 1892 , sowie der für den Betrieb
der Lokalbahn Müllheim—Badenweiler giltigen Reglements und Spezial -
bestimmunaen.

Die in den Tarif aufgenommenen zusätzlichen Bestimmungen zur Verkehrs-
Ordnung find gemäß den Vorschriften unter 1 ' genehmigt worden.

Exemplare der bezüglichen Tarife können von unserer Station Baden¬
weiler bezogen werden .

Freiburg i . Br ., im Februar 1896 . B 858 .
Aer Worstand

der Lokalbahn Müllheim—Badenweiler .
Stanunholzlmstetgerung.

B 864. Die Gemeinde Niederbühl
versteigert am
Samstag den 15 . Februar d. I .,

Vormittags 9 Uhr, in ihrem Gemeinde¬
wald folgende Hölzer :

211 Stück Erlen ,
31 „ Forlen ,
27 „ Eichen ,

2 „ Hainbuchen,
2 „ Tannen und 1 Esche.

Wir bemerken hierbei, daß 10 Stück
Forlen von 1 bis 1,76 Festmeter In¬
halt haben , sowie schöne Eichen und
Forlen sich darunter befinden .

Die Zusammenkunft ist im Rathhaus .
Niederbühl, den 9 . Februar 1896 .

Der Gemeinderath.
Schmitt , Bürgermeister .

vci . Schmidt , Rathschr.
V .827 . U .Nr . 1301 . K .-Mühlburg .

Wersteigerungs -
Ankündigung.
. ... . . . . . Aus dem Nack

s svo Mil 90 " o gsrsnLirck « KSLLINNS .
^ V 497.6 Lvvtt « Lr « 88«

Lsrliusr kksrcls -Iäoltzsris
liekung am 14 . unä 15 . Februar 1896 .

HsriplNsrvirrn « :
1 L Llark 30 000 , 25 000 , 15 000 , 12 000 , IO 000 , 8 000, 7 000 etc.

World, Lu SSumiurr :
8530 üorviilng vnn 2U8. Nurk 260,000 .

! Uooso L 1 öl . — 11 I.ooss kör 10 dl. — I'orro unck löst - 20 kkZ.,
empüoiilt ullck vorsomitzl auok gegen Liiekwarken oäer unter UsednLb ino

i nte ? -r
Um daläigo vestellung bitte io'», äs ilio I-oose erster dotteris

susverkLukt waren . — In llarlsruke: Vsi -I OötL , leäerbanlUung ,
sowie Sei ». Kivnivii, Mrsvkstrasse >2 .

achlasse
des Landwirths und

, Steuererhebers Bern¬
hard Weber und aus

der Gemeinschaftsmasse desselben mit :
» . seinen 6 Kindern bezüglich des

mütterlichen Nachlasses ,
b . den 3 Kindern seines verlebten

Bruders und Privatmanns Anton
Weber II . und

c . seinenGeschwisternAnton,Marie
und Katharina Weber,

sämmtlich von Beiertheim, werden der
Gemeinschafts- und Erbtheilung wegen
die nachgenannten Liegenschaften am:
Montag den 17. Februar 1896 ,

Nachmittags '/. » Uhr ,
in dem Rathhause zu Beiertheim
einer öffentlichen Versteigerung zu Eigen¬
thum ausgesetzt und endgiltig zuge¬
schlagen, wenn der Schätzungspreis oder
mehr geboten wird.

Gemarkung Beiertheim .
1 . L .B . Nr . 2 .
6 Ar 28 Meter Ortsetter Hof- M .

raithe mit einem daraufstehenden
einstöckigen Wohnhause mit Bal¬
kenkeller und Stall unter einen :
Dach , Scheuer mit Stall und
Schweinställen, an der Bürger¬
straße liegend , einerseits Chri¬
stian Braun II . Witwe , ander¬
seits Engelbert Braun , Anschl . 10000

2 . L .B . Nr . 803 .
10 Ar 66 Meter Acker in den

Stelzen , einerseits Hieronimus
Braun , anderseitsBernhard Ra¬
stetter I . Erben, wozu noch ge¬
hört :

Gemarkung Karlsruhe.
R .H .B . 3119.
10 Ar 67 Meter Acker in den

Stelzen , einerseitsBernhard Ra -
stätter Frau , anderseits Hiero¬
nimus Braun Ehefrau,

zusammen ein Grundstück bil¬
dend , auf die Südendstraße
stoßend , Anschlag . . . . . 12000

3 . L .B . Nr . 825 .
43 Ar 50 Meter Ackerland in

der Großgewann, einerseitsAlois
Braun VII . Witwe und Sohn
Josef Braun , anderseits Bern¬
hard Braun II . ,-

hiervon sind :
21 Ar 75 Qm . vom 1 . Ok¬

tober 1895 in die Gemarkung
Karlsruhe übergcgangen , An¬
schlag . . 18000

4 . L .B . Nr . 914 .
26 Ar 75 Meter Acker im

Mitteldorf, einerseits Bernhard
Braun v . , anderseits Anton
Braun IX ., Anschlag . . . . 3000

Diese Grundstücke eignen sich
vorzugsweise zu Bauplätzen .

Sodann :
Ca . 2Hektar 40 Ar auf Beiert¬

heimer ,
ca . 23 Ar 68 Meter auf Bu -

lacher und
96 Ar 48 Meter Acker und

Wiese auf Ettlinger Gemarkung,
in 23 Parzellen , im Anschläge
Von . 18500

Die Zahlung des Kaufschillings hat
baar zu geschehen, nach Verweisung des
Notars .

Die übrigen Bedingungen können da¬
hier eingesehen werden.

K.-Mühlburg , 5 . Februar 1896 .
Großh . Notar :

Mathos .

Mtl - ÄffOort.
V .801 .2 . Es geht ein großer 9 Mtr .

langer Möbelwagen leer von Werdau
(Sachsen) nach Karlsruhe . Umzug
auf der Strecke kann billigst hiermit in
Verbindung gebracht werden.

Näheres bei A . Hirth , Karlsruhe -
Sofienstraße 8 ._

Es werden 20 bis 30 Ctr . Topinam¬
bur (Erdbirnen ) zu kaufen gesucht. Of¬
ferten mit Preisangabe erbittet

von Alte»,V .860.1 . Dallau , Bez. Mosbach.

ZATiMMnMMtli .
Heute , Dienstag Abend 8 —10 Uhr ,

Zweite Demonstration über :

WMM - Mriciliit
ihre Erzeugung und Anwendung

in Industrie und Gewerbe.
75 der brillantesten Erscheinungen.

_ Bortrag von

Programm : Riesen -Elektro-Magnet .
Triebkraft und elektrische Bahn . Dyna¬
momaschine . Prof . Töpler 's Stimm¬
gabeln . Funken-Induktor . Phododrom.
Rotation durch Magnete . Bacuum-
Röhren nach Pleuker - Geesser . Crookes
und Puluy Fluorescenz . GasfiotStör rc.

Morgen Mittwoch:
l.etrie vsmonsti -alion .

iV »- >> !-i 1^ l^ <> ^7 T rr rn m .
Karten sind in der Musikalienhandlung

von Herrn Doert und Abends an
der Kaffe zu haben. Nummerirter Sitz
M . 1 .50, zu den 2 Abende « M . 2 .50 .
Saal M . 1 .— . Schüler 50 Pf .

Alles ist sehenswerth, unterhaltend
und belehrend . V .861 .

Professor Albrecht ,
Universität Königsberg i . P .

Alte Briefe vom Jahre 1850 —70 kauft
und erbittet Anfichtsendung Fr . Cou -
terweitis,B «rtscheidb . Aachen. B .856

Bürgerliche Rechtsstreite .
Konkurse.

V '837 . Bühl , lieber das Vermögen
des Gastwirths Bernhard Ullrich „zum
Elsässer Hof" in Moos wird heute am
7 . Februar 1896 , Nachmittags 6 '/z Uhr,das Konkursverfahren eröffnet.

Herr Agent Karl Christ in Bühl
wird zum Konkursverwalter ernannt .

Konkursforderungen sind bis zum
10 . März 1896 bei dem Gerichte an¬
zumelden.

Es wird zur Beschlußfassung über die
Wahl eines anderen Verwalters , sowieüber die Bestellung eines Gläubiger¬
ausschusses und eintrctenden Falls über
die in Z 120 der Konkursoronung be¬
zeichnten Gegenstände, sowie zur Prü¬
fung der angemeldetenForderungen auf

Samstag den 21 . März 1896,
Vormittags 9 Uhr ,vor dem Unterzeichneten Gerichte Termin

anberaumt .
Allen Personen, welche eine zur Kon¬

kursmasse gehörige Sache in Besitz habenoder zur Konkursmasse etwas schuldig
sind, wird aufgegeben , nichts an den Ge¬
meinschuldner zu verabfolgen oder zu
leisten, auch die Verpflichtung auferlegt,von dem Besitze der Sache und von den
Forderungen , für welche sie aus der
Sache abgesonderteBefriedigung in An¬
spruch nehmen, dem Konkursverwalter
bis zum 10 . März 1896 Anzeige zu
machen .

Bühl , den 7 . Februar 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht,

gez. Hink .
Dies veröffentlicht

Der Gerichtsschreiber:
Boos .

B .832 .1 . Nr . 635 . Heidelberg .
Vergebung von

Bau - Arbeiten.
Für den Neubau einesAmtsgerichts¬

gebäudes in Sinsheim a. Elf. sollen
nachstehende Bauarbeiten im Wege des
öffentlichen Angebotes vergebenwerden:

1 . Bodenbedeckuna mit Thonfließen.
2 . Verputz - und Gypserarbeit.
3 . Schreinerarbeit .
4 . Parketböden.
5. Glaserarbeit .
6 . Schlosserarbeit.
7 . Tüncherarbeit .
8 . Tapetenlieferung .
9 . Tapezierarbeit.

10 . Pflästererarbeit .
Arbeitsauszüge und Bedingungen kön¬

nen gegen portofreie Einsendung von
50 Pf . von heute an auf dem Baubüreau
in Sinsheim (Gasthaus zum Bären ,II . Stock ) in Empfang genommen wer¬
den , woselbst auch die Pläne zur Ein¬
sicht aufgelegt sind . Die auf Einzel¬
preise zu stellenden Angebote find spä¬
testens bis

Dienstag den 25 . Februar,
Abends 6 Uhr ,

postmäßig verschlossen , mit entsprechen¬
der Aufschrift versehen , bei Unterzeich¬
neter Stelle einzureichen . Die Aus¬
wahl unter den Bewerbern bleibt Vor¬
behalten.

Heidelberg, den 10 . Februar 1896 .
Großh . Bezirksbautnspekttou.

Druck und Verlag der G . Braun ' schen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe .
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